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Bischof Belo sollte ermordet werden

Suharto begrüßt Bischof Belo aus: Asia Yeaibook (feer) 1997, s. 137

Ramos-Horta in Deutschland
Der Sprecher des osttimo- 

resischen Widerstandes, Men­
schenrechtsaktivist und Frie­
densnobelpreisträger Jose 
Ramos-Horta besuchte auf 
Einladung des Diakonischen 
Werkes und der EKD, Watch 
Indonesias und anderer Orga­
nisationen Mitte Dezember 
1996 Deutschland. Bei einem 
Treffen mit der Parlaments­
präsidentin Prof. Dr. Rita Süß- 
muth drängte er darauf, auf 
EU-Ebene stärker für das 
Recht der Selbstbestimmung 
der Osttimoreslnnen einzutre­
ten. Wiederholt forderte er, 
Deutschland solle die näch­
sten fünf Jahre die Waffenver­
käufe an das Suharto-Regime 
einfrieren. Er forderte keine 
wirtschaftlichen Sanktionen 
gegen Jakarta, sondern dräng­
te Deutschland statt dessen, 
seinen Einfluß als größter eu­
ropäischer Handelspartner In­
donesiens geltend zu machen, 
um die Freilassung des ostti— 
moresischen Widerstandsfüh­
rers und anderer politischer 
Gefangener zu erwirken, und 
während der nächsten Sitzung 
der UN Menschenrechtskom­
mission für die Verbesserung 
der Menschenrechtslage ein­
zutreten. Er forderte Deutsch­
land außerdem auf, den De­
mokratisierungsprozeß in In­
donesien zu unterstützen und 
die Freilassung von Gewerk­
schaftsführer Mochtar Pakpa- 
han, politischen Führerinnen, 
Journalistinnen der Unabhän­
gigen Journalisten Allianz (AJI) 
und anderen unrechtmäßig in­
haftierten Personen zu for­
dern. Ramos-Horta bat Bonn, 
für die Rehabilitierung des 
weltbekannten Schriftstellers

Pramoedya Ananta Toer und 
seiner Werke einzutreten.

In einem Interview mit der 
Deutschen Welle am 18. De­
zember 1996 zeigte er sich 
unzufrieden mit Deutschlands 
bisheriger Rolle in der Ostti­
morproblematik. Deutschlands 
gelegentlicher Ausdruck der 
Sorge/Anteilnahme ("expres- 
sions of concern") steht seiner 
Meinung nach in keinem Ver­
hältnis zu dem enormen 
deutsch-indonesischen Han­
delsvolumen.

Nach seinem fünftägigen 
Besuch waren jedoch auch 
positive Einschätzungen zu 
hören. Horta hofft, daß 
Deutschland seine Haltung 
ändern und in Zukunft eine 
aktivere und konstruktivere 
Rolle spielen werde. "Bisher 
war Deutschlands Position 
sehr einseitig, d.h. die indone­
sische Sichtweise und die 
wirtschaftlichen Interessen an 
Indonesien waren unvereinbar 
mit der Osttimorfrage. In die­
ser Richtung ist absolut nichts 
passiert." Nach dem Besuch 
der beiden Friedensnobel­
preisträger sei das Bewußtsein 
in Deutschland jedoch gestie­
gen.

Der andere Friedensnobel­
preisträger, Bischof Belo, der 
Deutschland zur gleichen Zeit 
besuchte, gab keinen Kom­
mentar zur Rolle Deutschlands 
ab. Er sprach vielmehr von der 
Wichtigkeit einer friedlichen 
und gerechten Lösung des 
Osttimor-Problems, dem Re­
spekt gegenüber der Men­
schenrechte und der kulturel­
len Identität der Osttimoresln­
nen.
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Ein indonesischer Soldat 
war dafür bezahlt worden, den 
ostti moresischen Friedens­
nobelpreisträger Bischof Belo 
am Heiligen Abend zu er­
morden. Dieser wurde aber 
von mißtrauischen Belo-An- 
hängerlnnen zurückgehalten, 
die ihn erschlugen, so die 
Aussage des katholischen 
Hilfsbischofs von Melbourne, 
Hilton Deakin. Seinen Anga­
ben zufolge hatte er ein Fax 
eines prominenten Osttimo- 
resen, über den er keine nä­
heren Angaben machte, er­
halten, mit Informationen über 
die Tat. Der Soldat, Korporal 
Alfredo dos Santos, wurde am 
24. Dezember 1996 erschla­
gen. Anwohnerinnen sagten 
aus, man habe ihn mit einer 
Pistole bewaffnet in der Nähe 
der Kathedrale in Dili gefun­
den. Die indonesische Polizei 
gab bekannt, daß 15 Verdäch­
tige verhaftet wurden, (s. un­
ten) Bischof Deakin, der Ost­
timor selbst besucht hatte, 
sagte dem australischen Ra­
dio, daß Tausende von Belo- 
Anhängerlnnen, die Bischof 
Belo vor der Kathedrale will­

kommen heißen wollten, auf 
eine Gruppe von indonesi­
schen Soldaten stießen. Einer 
von ihnen soll gesagt ha­
ben,daß er Bischof Belo töten 
würde. Es soll ein schreckli­
ches Handgemenge gegeben 
haben. Später fand man die 
blutige Leiche in der Kathe­
drale. Einige hunderttausend 
Rupiah (im Gegenwert von ei­
nigen tausend australischen 
Dollar) wurde bei der Leiche 
gefunden, nach Aussage 
Deakins wahrscheinlich das 
Kopfgeld für die Ermordung. 
Das indonesische Militär sagte 
aus, daß der Mann in Zivil 
nicht im Dienst war und die 
Kathedrale besucht hatte, um 
zu beten. Bischof Deakin gab 
den Vorfall an die Öffentlich­
keit, weil er "um Bischof Belos 
Sicherheit besorgt sei". Zwi­
schen 1989 und 1991 hatte es 
bereits mehrere Mordan­
schläge auf ihn gegeben. Bi­
schof Belo hat sich öffentlich 
für den Tod des Soldaten, ei­
nem osttimoresischen Fami­
lienvater, entschuldigt.
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US-Kritik an Indonesien wegen Osttimor15 Menschen in 
Osttimor verhaftet

Mitte Januar 1997 wurden 
im Zusammenhang mit ge­
waltsamen Unruhen, zu denen 
es anläßlich eines Treffens zur 
Begrüßung des Friedensno­
belpreisträgers Bischof Belo 
kam, 15 Menschen in Osttimor 
verhaftet. Die Polizei identifi­
zierte angeblich 12 weitere 
Personen, die in die Unruhen 
verwickelt gewesen sein sol­
len, bei denen ein Soldat ums 
Leben kam und 12 Menschen 
verletzt wurden. Der Polizei­
chef Osttimors, Col. Yusuf 
Mucharam, meinte, sie würden 
ebenfalls bald verhaftet wer­
den. Zu dem Gewaltausbruch 
kam es am Heiligen Abend vor 
der Kathedrale, wo sich Tau­
sende von Timoreslnnen ver­
sammelt hatten, um Bischof 
Belo willkommen zu heißen, 
der von seiner Europareise 
zurückgekehrt war. Es ist noch 
nicht klar, wie gegen die 
inhaftierten Timoreslnnen vor­
gegangen wird.
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UN-Initiative zum 
Osttimor-Problem

Der osttimoresische Frie­
densnobelpreisträger Jose 
Ramos-Horta sagte, daß er 
jede Initiative der Vereinten 
Nationen, die den Stillstand 
der Gespräche zwischen In­
donesien und Portugal zur 
Lösung des Osttimorproblems 
beenden könnten, begrüße.

Der Generalsekretär der 
Vereinten Nationen, Kofi An­
nan, teilte Ende Januar in 
Genf mit, daß Portugal und In­
donesien bereit wären, die bi­
lateralen Gespräche unter 
Schirmherrschaft der UN wie­
der aufzunehmen. Er habe die 
Gesandten beider Länder in 
New York getroffen, um eine 
Wiederaufnahme der Gesprä­
che zu diskutieren, und sie 
seien bereit, den Prozeß und 
die Gespräche weiterzuführen. 
Die Gespräche fanden bereits 
mehrere Male statt, seit Indo­
nesien Osttimor 1975 annek­
tierte. Er wolle den indonesi­
schen Außenminister während 
des Weltwirtschaftsgipfels in 
Davos, Schweiz, treffen. Auch 
in Portugal wurde die Initiative 
Kofi Annans sehr positiv auf­
genommen.
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Vier Osttimoresen in 
der französischen 
Botschaft in Jakarta

Vier Osttimoresen flüchteten 
sich am Dienstag den 4. Fe­
bruar in die französische Bot­
schaft in Jakarta. Der Bot­
schaftssprecher Dominique 
Roubert äußerte sich nicht 
darüber, ob sie politisches 
Asyl beantragt haben, sondern 
bestätigte nur, daß sie sich in 
der Botschaft befinden. Seit 
September 1993 haben 115 
Osttimoreslnnen Indonesien in 
Richtung Portugal verlassen, 
nachdem sie Schutz in aus­
ländischen Botschaften ge­
sucht hatten, 1996 waren es 
allein 72 Personen. Die vier 
Osttimoresen sind bereits am 
nächsten Tag nach Portugal 
ausgeflogen worden, das allen 
Osttimoreslnnen automatisch 
die portugiesische Staatsbür­
gerschaft garantiert, so der 
Delegierte des IKRK in Ja­
karta, Henri Fournier. Die 
Vereinten Nationen betrachten 
Portugal immer noch als Ver­
waltungsmacht des osttimore- 
sischen Territoriums und ha­
ben die indonesische Anne­
xion nie anerkannt.
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Ramos-Horta drängt 
ASEAN

Am 15. Januar 1997 drängte 
der Friedensnobelpreisträger 
von 1996, Jose Ramos-Horta, 
die Mitglieder der Association 
of Southeast Asian Nations 
(ASEAN), in der Osttimorfrage 
Druck auf Indonesien aus­
zuüben, die seiner Meinung 
nach ein Hindernis bei der 
Verbesserung der Beziehun­
gen mit der Europäischen 
Union darstellte. Er betonte, 
daß "die Osttimorfrage die In­
teressen der ASEAN verletzt, 
da die EU sich im Falle eines 
Konfliktes auf die Seite Por­
tugals stellen würde". Er 
meinte ebenfalls, daß die 
ASEAN-Mächte Angst vor der 
Demokratiebewegung hätten, 
die in Südostasien immer 
mehr an Boden gewinnt, und 
erinnerte daran, daß der in­
donesische Präsident Suharto 
die Demokratie als westliche 
Erfindung bezeichnete. Ra­
mos-Horta befindet sich ge­
rade auf einer Südostasien 
Reise, die darauf abzielt, das 
Bewußtsein in der Region 
bezüglich der Osttimorfrage zu 
steigern.
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Aus Washington war Ende 
Januar scharfe Kritik an der 
Menschenrechtslage in Ostti­
mor zu hören. Morde an un- 
bewaffneten Zivilistinnen, Ver­
schwindenlassen, Folter und 
Mißhandlung von Häftlingen 
durch die indonesischen Si­
cherheitskräfte sind die größ­
ten Menschenrechtsverletzun­
gen in dem besetzten Territo­
rium, so war im jährlichen 
Menschenrechtsbericht des 
US-Außenministeriums zu le­
sen. Obwohl weniger außer­
gerichtliche Exekutionen zu 
verzeichnen seien, komme es 
in dem Gebiet weiterhin zu 
schwersten Menschenrechts­
verletzungen. Der Bericht kriti­
sierte das indonesische Regi-

Diplomatische Quellen er­
klärten am Mittwoch, dem 8. 
März, daß eine Stellungnahme 
des Vatikans, die Osttimor als 
27. Provinz Indonesiens be­
zeichnete, eine scharfe Kon­
troverse in Portugal auslöste 
und den Außenminister ver- 
anlaßte, den päpstlichen Nun­
tius zu sich zu rufen.

Es handelte sich um eine 
Presseerklärung des Vatikans 
vom 18. Dezember 1996, die 
die Ernennung eines zweiten 
Bischofs für Osttimor bekannt­
gab. Die unabhängige Tages­
zeitung Publico berichtete, daß 
die Bemerkung Portugals Au­
ßenministerium schockierte, 
das unmittelbar danach eine

Wie am 3. Februar aus Da­
vos, Schweiz, zu hören war, 
hat der indonesische Außen­
minister Ali Alatas jeden Ver­
such der Europäischen Union, 
direkte Humanitäre Hilfe an 
Osttimor zu leisten, zurückge­
wiesen. Alatas sagte in einer 
Pressekonferenz am Rande 
des Weltwirtschaftsgipfels, daß 
Indonesien solche Bemühun­
gen nicht unterstützen könne, 
da Osttimor ein Teil von In­
donesien wäre und sämtliche 
Hilfsprogramme über Jakarta 
laufen müßten.

Die Europäische Kommis­
sion hatte im letzten Jahr ein 
Mandat der EU-Außenminister 
bekommen, zu Beginn 1997 
einige Projekte zur Entwick­

ele als sehr autoritär. Die ost­
timoresische Widerstandsbe­
wegung hat die Kritik der USA 
als längst fällige Verschiebung 
der US Politik im Bezug auf 
Indonesien begrüßt, so der 
Sprecher des CNRM (Conse- 
Iho Nacional para a Resisten- 
cia Maubere), Agio Pereira.

Präsident Clinton soll nun 
zum ersten Mal Interesse an 
einem Referendum über den 
Status von Osttimor gezeigt 
haben, so war in der portugie­
sischen Wochenzeitung "Ex- 
presso" zu lesen, die Anfang 
Februar eine Brief des US- 
Präsidenten an 15 US-Sena- 
torlnnen veröffentlichte.
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Erklärung des päpstlichen 
Nuntius forderte.

Der päpstliche Nuntius 
Edoardo Rovida meinte, daß 
die Erklärung "keinen offiziel­
len Charakter habe" und die 
beiden Diözesen Osttimors 
dem Heiligen Stuhl direkt un­
terstellt bleiben sollten, so­
lange es keine Lösung des 
Osttimor-Problems gebe. Laut 
Publico waren jedoch einige 
portugiesische Diplomaten der 
Ansicht, daß es sich um mehr 
als einen einfachen Fehler 
handele, sondern vielmehr 
"ein durchdachtes Manöver 
des Vatikan sei, um sich Ja­

lung Osttimors in den Berei­
chen Bildung, Berufsausbil­
dung, Gesundheit und Infra­
struktur vorzuschlagen. Die 
Projekte sollten von Nichtre­
gierungsorganisationen 
durchgeführt werden.

Wie am 5. Februar aus 
Brüssel gemeldet wurde, soll 
die Hilfe nun über Jakarta und 
nur mit Zustimmung der in­
donesischen Regierung lau­
fen. Der diesjährige Frie­
densnobelpreisträger Jose Ra­
mos-Horta forderte hingegen 
Portugal auf, als De-jure- 
Verwaltungsmacht des ostti— 
moresischen Gebietes sein 
Veto einzulegen.
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Vatikan: Osttimor
eine indonesische Provinz

karta anzunahem".
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Keine direkte Hilfe der EU an Osttimor
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